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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deut ſehland. 

Berlin, 28. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Feldwebel⸗Sergeanten Woitſ beck und Müller der Schloß⸗Garde⸗Compagnie 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen; den Appellationsgerichts⸗ 
Ratb Haugh in Köln zum Senats⸗Präſidenten bei dem dortigen Appellations⸗ 

richtshofe ernannt; den Kreisgexichts⸗Director Sello ge Neu-Ruppin als 

irector an das Kreisgericht zu Potsdam verſetzt; die Mitglieder königlicher 
Eiſenbahn⸗Directionen, Regierungs⸗Aſſeſſoren d. Schlichting zu Bromberg, 
Kleine zu Berlin, Gehlen zu Breslau und Mebes zu Berlin zu Regierungs⸗ 

ätben ernannt, ſowie dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Ziebarth in Frankfurt 
a. O. den Charakter als Staatsanwalt verliehen. 

Neues Palais, 28. November. [Seine königliche Hoheit 

der Kronprinz] empfing geſtern, Dinstag, den 27. d. Mts., eine 
eputation aus Neuſtettin. Höcfiderfelbe nahm am 28. mehrere 
militäriſche Meldungen entgegen und fuhr um 4 Uhr zu Wagen vom 
Neuen Palais nach Großbeeren, um ſich daſelbſt dem Extrazug Sr. 
Majeſtät des Königs nach Deſſau anzuſchließen. Im Gefolge Sr. 
königlichen Hoheit befindet ſich der perſönliche Adjutant, Hauptmann von 
asmund. Die Ueberſiedelung des kronprinzlichen Hofes nach Berlin 
Ändet Freitag, den 30. d. M., ftatt. . (St.⸗Anz.) 

A Berlin, 28. Nov [Stärke der Armeen im Feldzuge und ihre 
Lerluſte.] Einem Artitel der Nrn. 7—9 der Zeitschrift des Lönigl, preußi⸗ 
ſchen ſtatiſtiſchen Bureaus über die Stärke der Armeen des diesjährigen Feld⸗ 
zuges und über deren Verluſte an Offizieren und Mannſchaften, Aerzten und 

rankenträgern entnehmen wir folgende Notizen: ö 

er! der Ordre de bataille zählte die geſammte 1866 in's Feld geſtellte 

hreuß {he Truppenmacht 363,109 Mann, beſtehend aus 281,565 Mann 

nfanterie, 39,103 Mann Cavallerie, 32,236 Mann Artillerie und Pionniere 
und 10,200 Mann Jäger und Schützen. Unter dieſen Truppen waren 7091 
Offiziere, welche 356,018 Unteroffiziere und Mannſchaften commandirten. Die 
Truppenmacht war bekanntlich eingetheilt in eine Oſt⸗Armee und Weſt⸗Armee. 

u jener, unter dem Commando Sr. Maj. des Königs, gehörte die I., II. 
und die Elb⸗Armee; die Weſt⸗Armee operirte für ſich. Die einzelnen Armeen 
waren zuſammengeſetzt wie folgt: 


Infanterie. Cavallerie. Artillerie ꝛc. Jäger ꝛc. Zuſammen. 
3060 37 


I. Armee 70,375 ; ‚744 96, 

II. Armee 94.852 12,120 13,050 5100 125,122 

Elb⸗Armee 57,470 7,734 4,862 1020 71,086 
eft-Armee...... 58,868 6,496 3,580 1020 69,964 


(9,88 pro Tauſend), in der Elb⸗Armee 225 (3,16 pro 
und it it bi der Ver⸗ 
5843 46 iſt: in der I, Armee 5422 (55,93 pro Tauſend), in der II. Armee 


a een die Verluſtliſten noch einiges Dunkel beſtehen. Sie weiſen nach 
7 u i 


per U 241 (3,39 pro Tauſend) bei der Elb⸗Armee und 339 (4,84 

i 1 „84 pro Tau⸗ 
en bi we Weſt⸗Armee. In jeder der genannten Armeen find die Offiziere 
ſpiele — — ve ede Venue ihren Mannſchaften mit gutem Bei 
Se an gen; ihre ufte an Todten find r als Pad Dreifache, 


en en. 
ſämmtliche Vermißten zu den Todten rechnete, jo würden bie iere immer 
noch 26,68 auf je 1000 Offiziere, die Mannſchaften aber len auf je 
1000 Mannſchaften zu beklagen haben. Auffallend find die 5 identiſchen 
Tödtungs⸗ und Verwundungsziffern der I. und II. Armee. Die I. erkaufte 
ihre Siege mit einem Verluſte an Todten von 11,83 pro Tauſend Infanterie, 
5,48 pro Tauſend Cavallerie, 2,14 pro Tauſend Artillerie ꝛc., 6,21 pro Tau⸗ 
end J z, in Summa mit 9,75 pro Tauſend, wovon 9,28 auf die Mann⸗ 


ſchaften kommen. Die entsprechenden Zahlen der II. Armee ſind: 11,68 In⸗ 


anterie, 5,28 Cavallerie, 2,14 Artillerie ꝛc., 7,06 N er ꝛc. und 9,88 insge⸗ 
ammt, wovon 9,52 auf die Mannſchaften treffen. mM man auch bier die 

Aue zu den Todten, ſo ſtellen ſich die Zahlen für die I. Armee etwas 
mu ünftiger als die der II. Armee. Die Weit: Armee erlitt nur einen Ver⸗ 
uſt von 8,16 pro Tauſend Infanterie, 2,77 pro Tauſend Cavallerie, 1,67 pro 


auſend Artillerie 2c,, 0,00 pro Tauſend Jäger ꝛc. und 7,20 pro Tauſend 


nsgeſammt, worin 6,8% pro Tauſend den Mannſchaften zukommen. 
5 n allen dieſen Verluſten find die durch Cholera und andere Krankheiten 
erurſachten inbegriffen, wohl aber umfaſſen ſie auch die nachträglich an 


nicht 
er Wurden Lazarethen en u Die die amtlichen Verluſtliſten 
Obige Quelle enthalt auch die Nachweiſe an Todten, Verwundeten und 
Baan von jedem leſtoslnen A — ate Angabe des Ortes und der 
eranlaſſung des Verlustes. Einzelne Regimenter find überaus ſchwer heim⸗ 
Mind worden. Es ift interefjant zu erfahren, wo das geſchehen iſt. Im 
tunde des Volkes leben 1 perühmtefte Schlacht⸗ und Gagechtserte des boͤh⸗ 
miſchen e en de 3. B, die Namen Nachod, Trautenau, Skalitz, Gü⸗ 
ſchin und vor Allem die Schlachtorte des 3. Juli: Chlum, Sadowa, König: 
räß ie. Ebenſo unvergeßlich find der n en Vepölterung die Namen 
angenſalza, Kiſſingen, Uettingen und andere auf dem Schauplatze der Weſt⸗ 


Armee. Nun, die Verluſte W 15 


ffiziere. 
a verw. tobt, verm. 1 
bei Nachoed 18 12 — 230 149 
„ Trautenau 33 9 876 186 188 
F 34 8 857 191 132 
* A Es, 39 16 1 860 159 66 
7) ni 6 (über aupt g 
am f. e 725 249 75 3 6455 1097 1e 
„ Langenſalzgaa 24 7 524 92 
7 iſſingen * een 18 8 — 644 122 74 
„ Uettingen 26 69 — 566 103 7⁵ 
Da im enden während des Feldzuges 1866 151 Schlachten, Gefechte 
und Recognoscirungen ſtattfanden, welche von Verlusten dieſer oder jener Art 
feu waren, jo find bei den obigen Namen in keinem Falle die Verluste 
ſammtlicher Affairen, welche man jetzt unter dieſen Namen begreift, berzeich- 


Ah 95 me Rh Gerd i Ele ſich . auf den Hauptort der 
gsſchauplatze vor ſich rund lden . 


find die großen Verluſte deſſelben dennech ale 

[Die Zweitheilung des künftigen norddeutſchen Bun⸗ 
desparlamentöd] in ein Staatenhaus und in ein Volkshaus ſoll auf⸗ 
gegeben ſein. Hiernach würde das Parlament nur eine Kammer ha⸗ 
ben. Die Intereſſen der regierenden Mitglieder des Bundes würden in 
der Bundes⸗Commiſſion ihre Vertretung finden. 

Hannover, 28. Nov. [Gegen Demonſtrationen.] Die 
„N. H. Ztg.“ meldet: Der Stadt⸗Commandant, Graf Bismarck 
Bohlen, beſuchte geftern Nachmittag die hieſige Polizei⸗Directlon und 


zu nennen. 


ließ ſich dort die Erecutiobeamten vorſtellen. In einer Anſprache, welche 


der Stadt⸗Commandant hielt, bemerkte er unter Anderem, daß bei dem 
Ernſt der Verhältniſſe einerſeits und den verſchiedenen Demonſtrationen 
andererſeits Militär und Polizei Hand in Hand gehen müſſen. 
verſprach, wo die Kraft der Polizei nicht ausreiche, militäriſche Hilfe, 
hoffte ſedoch, daß auch im umgekehrten Falle die Polizeibeamten nicht 
ermangeln werden, den Soldaten kräftig zur Seite zu ſtehen. Schließlich er⸗ 


@ 
* 


mahnte der Herr Commandant die Polizeibeamten zur Geduld, da nur dadurch ſſh 


die mannigfachen Schwierigkeiten zu bekämpfen ſeien. — Jedermann, der 


wenn man darũ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung. welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 30. November 1865. 


die beſtehenden Verhältniſſe mit klaren Augen anſieht, muß uns zugeſtehen, 
daß die preußiſchen Soldaten gegenüber den verſchiedenen Neckereien, wel⸗ 
chen fie ausgeſetzt find, eine feltene Geduld haben. Vorgeſtern Abend 
befanden ſich nun in einem Locale in der großen Packhofſtraße nebſt 
mehreren Soldaten zwei ſehr übelberüchtigte Individuen aus hieſiger 
Stadt. Es fielen von letzterer Seite unpaſſende Redensarten, Spott⸗ 
rufe u. ſ. w., welche von den Soldaten jedoch vollſtändig ignorirt wur⸗ 
den. Schließlich wurde eins der Individuen handgreiflich und ſchlug 
einen preußiſchen Soldaten mit einem Stück Holz ziemlich derb über 
den Arm. Durch den Auflauf, der auf der Straße durch den Lärm 
entſtanden war, wurde die Polizei herbeigeführt, welche den Uebelthäter 
verhaftete. 

Emden, 27. Novbr. [Antwort. — Bank.] Die Gemeinde: 
Vorſteher des Amtes Emden beſchloſſen und unterzeichneten am 16. Dc: 
tober eine Loyalitäts⸗Adreſſe an Se. Maj. den König Wilhelm. Auf 
dieſe Adreſſe iſt nun vor einigen Tagen folgendes huldreiche Erwiderungs⸗ 
ſchreiben eingegangen: ; 

ch habe die am 16. v. M. aus Anlaß der Wiedervereinigung des Fürften: 
thums Oſtfriesland mit der preußiſchen Monarchie von den Vertretern der 
Gemeinden des Amtes Emden eingereichte Adreſſe mit den Gelöbniſſen unver⸗ 
brüchlicher Unterthanentreue ſehr gen entgegengenommen und denſelben unter 
Verſicherung Meines landesväterlichen Wohlwollens Meinen herzlichen Dank 
hierdurch zu erkennen geben wollen. Berlin, den 12. November 1866. 


elm. 

Dr. Gallenkamp aus Berlin verweilt gegenwärtig hier, um ſich 
bezüglich der hieſigen Verhältniſſe wegen Errichtung einer Filiale der 
preußiſchen Bank zu informiren. N 

© Dresden, 28. November. [Aus der zweiten Kammer.] Der 
Friedensvertrag, obgleich ſchließlich einſtimmig angenommen, verurſachte heute 
eine hitzige Debatte in der zweiten Kammer. Von der liberalen Partei wurde 
die Regierungspolitik ohne Glaceehandſchuhe angegriffen und namentlich das 
Bündniß mit Oeſterreich telt verurtheilt. Der Abg. Mammen bedauerte, 
daß es in Sachſen keine Volksvertretung gebe, die heute die Stimme des 
Landes zu Gehör bringen könne, denn dann würde die ae uns 
dern, wie man im Lande urtheile. Schreck erinnerte daran, daß Beuſt feine 
letzte Interpellation wegen der Abſtimmung am Bunde damit beantwortet 
babe: Sachſen werde ſtimmen wie Baiern. Daraus gehe hervor, daß Ein⸗ 
verſtändniſſe vorher ſtattgefunden nen und er frage, warum die Regierung 
keine Documente vorlege. Es gehöre ein wahrhaft kindlicher Glaube dazu, 
meinte Fahnauer, zu glauben, eine Regierung werde ſammt der Armee die 
Grenzen eines fremden Staates überſchreiten dürfen, ohne daß gegenſeitige 
Abmachungen vorher ftattgefunden hätten. Von det anderen Seite, Abg. Sachße, 
wurde hervorgehoben, daß die Regierung auf der Seite der Ehre geſtanden habe, denn 
wenn Preußen unter der Zuſtimmung Frankreichs ein Bündniß mit Italien ein⸗ 
gegangen ſei, ſo ee es der ſächſiſchen Regierung zur Ehre, ſich mit der 
deutſchen Großmacht Oeſterreich verbunden zu 12 — Es ſei dankbar anzu⸗ 
erkennen, daß die Armee nicht nach Baiern geführt worden ſei, denn dann 
würde die Integrität Sachſens nicht im Nikolsburger Vertrage geſtanden 
haben. Man wolle nun zwar, wie es der König wünſche, in ein neues Bündniß 
zu Preußen treten, könne aber, wie v. Noſtiz⸗Paulsdorf ſagte, die Geſinnung 
nicht wie einen Rock wechſeln und Preußen müſſe erſt das Herz des fäch⸗ 
ſiſchen Volkes zu erobern ſuchen. Mit Maßregeln, wie die bisherigen, werde 
dies nicht gelingen, denn z. B. ſei der Schanzenbau nur eine Bedrohung für 
das Innere unſeres Landes, da militäriſche Autoritäten in ihrem Urtheil 

über einig wären, daß dieſe Bauten keinem anderen Zweck dienten. Ebenjo 
unerhört ſei es, daß noch immer fremde Soldaten unter den Fenſtern un⸗ 
ers die Wache bezogen. Wolle man vor der Hand auch in den 
Friedensvertrag einwilligen, ſo werde es an Preußen liegen, einen wahren 
Frieden herbeizuführen. — Auf die Vorwürfe der Liberalen wegen der frühs⸗ 
ren Politik der ſächſiſchen Regierung mochte der Finanzminiſter v. Frieſen 
nicht antworten, er ſprach nur das Bedauern aus, daß der Friedensver⸗ 
trag nicht wie in Baiern ohne Debatte angenommen werde. Der Friedens⸗ 
vertrag wurde ſchließlich einſtimmig genehmigt. 

Leipzig, 28. Novbr. [Der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß 
und die ſtändige Deputation des deutſchen Abgeordneten⸗ 
tages] ſind von Herrn Dr. Siegmund Müller in Frankfurt, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, gegenwärtig zuſammenberufen worden, jedoch 
nicht, wie von vielen Seiten befürwortet war, nach Berlin, denn dieſer 
Ort ſchien Herrn Müller in Frankfurt „nicht recht geeignet“, ſondern 
hierher, wo die Sitzungen am 9. Dezember d. J. Nachmittags um 
2 Uhr in dem Hotel de Pruſſe beginnen ſollen. Jeder der beiden ge⸗ 
nannten Ausſchüſſe hatte 36 Mitglieder, 19 Abgeordnete ſind gleichzeitig 
Mitglieder beider Ausſchüſſe. Daß die Mitglieder des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes am 9. Dezember Berlin auf mehrere Tage zu verlaſ⸗ 
ſen im Stande ſind, wird ſehr in Zweifel gezogen. Gerade deshalb 
hatte man Berlin vorgeſchlagen; allein es mußte mit Leipzig probirt 
werden, weil nun einmal von dem ſpecifiſch Frankfurter Standpunkte 
aus Berlin „nicht recht geeignet“ erſcheint. 

Darmſtadt, 27. Novbr. [9 einr. v. Gagern.] Aus ganz 
ſicherer Quelle kann das „Fr. J.“ mittheilen, daß Heinrich v. Gagern, 
der heſſiſche Geſandte in Wien, von den Ultramontanen als Abge⸗ 
ordneter für den Wahlkreis Bensheim vorgeſchlagen iſt. Der Urheber 
des Edicts vom 6. März 1848 Candidat der ultramontan⸗reactionären 


Partei! 


95 Doppelthaler.] Dem Vernehmen nach iſt die Angelegenheit der 
NR ir von Generalconſulaten und Conſulaten fremder Mächte in der 
vormals freien Stadt Frankfurt nunmehr im Allgemeinen entſchieden. Es 
wurde der Grundſatz als maßgebend anerkannt, daß in Frankfurt als dem 
wichtigſten Handels und Verkehrsplatze des ſüdweſtlichen Deutſchland in 
gleicher Weile, wie es auf andern bedeutenden Handelsplätzen als eine Noth⸗ 
wendiakeit erkannt iſt, diplomatiſche Conſulate zunächſt zu commerciellen 
Zwecken zu etabliren ſeien. Es find nun, wie man verſichert, von Seiten der 
preußiſchen Regierung bereits außer einem franzöſiſchen auch mehrere andere 
Generalconſulate für Frankfurt zugelaſſen. Frankreich ſendet in diefer Eigen⸗ 
ſchaft, wie früher ſchon berichtet worden, den Herrn Rothan nach der Main⸗ 
ſtadt, England den Baronet Murray, bisherigen Generalconful in Odeſſa, 
nachdem Lord Green die Berufung auf dieſen Poſten abgelehnt und Rußland 
den Staatsrath v. Mengden, welcher zuletzt bei der bei dem frühern deutschen 
Bunde dae dale enen ruſſiſchen Geſandtſchaft die Functionen eines Le⸗ 
ationsrathes beilel . ngen 
eichnet. Herr Murphy wird auch ferner wie bisher das Amt eines Gene⸗ 
ralconſuls der Vereinigten Staaten von Amerika in Frankfurt verſehen. In 
derjelben Eigenſchaft iſt Herr Murphy zugleich in dem Großherzogthum Heſſen 
gccreditirt. Er wird jedoch nicht, wie es in einigen Kreifen heißt, ſeinen Sitz 
in Darmſtadt nehmen, ſondern wie bisher in Frankfurt bleiben. Die Paß⸗ 
Bureaux der ehemaligen Geſandtſchaften Englands, Frankreichs und Rußlands 
ei dem deutſchen Bunde werden den neuen Generalconſulaten dieſer Mächte 
zugetheilt werden. Wie man ferner vernimmt, werden auch die Handelscon⸗ 


hatte. Dieſe Ernennungen werden jetzt als definitiv 


ſulate, welche bisher in Frankfurt beſtanden und von hieſigen Kaufleuten ver⸗ 
ehen waren, jedenfalls die meiſten derſelben, wieder hergeſtellt werden. So 
würde das öſterreichiſche Generalconſulat wieder von einem Mitgliede der 
bieſigen Rothſchild'ſchen Familie übernommen werden. Als Kanzler dieſes 
Conſulats iſt Ritter v. Am Pach, welcher früher dieſe Stelle innehatte, wie⸗ 
der im Vorſchlage. Preußiſcherſeits ſoll der Wunſch geäußert worden ſein, 
daß die Kanzler der außerdeutſchen Conſulate en die deutſche Sprache 
zureichend perſtänden. Es hat der Umſtand viele Mißlichkeiten im Gefolge, 
wenn die Beamten der Bureaus fremder Legationen der Sprache des Landes, 
in welchem ſie zu wirken haben, nur unvollkommen oder gar nicht kundig 
ſind. — Die Frankfurter Münzſtätte iſt jetzt mit der Prägung preußiſcher 
Doppelthaler ſtark beſchäftigt. Der Adler auf dieſen Münzen hat eine neue 
Ausſtattung; auf ſeinen Fittichen ſind die Wappen der vier deutſchen Staaten 
angebracht, welche durch den letzten Krieg dem Königreich Preußen annectirt 
worden ſind. (St. A. f. W.) 


Tübingen, 25. Novbr. [Die Erklärung], die dem Profeſſor 
Reinhold Pauli abverlangt war, iſt an das königl. Rector⸗Amt gerichtet 
und lautet nach der „K. Z.“ wie folgt: 

Durch hohen Erlaß vom 22. October an das königl. Rector⸗Amt zur Er⸗ 
klärung aufgefordert darüber, daß ich der Verfaſſer eines in den preußiſchen 
Jahrbüchern gedruckten Artikels: * die Bundeskataſtrophe“ 
nicht die jüngſte Bundeskataſtrophe, wie der Erlaß ee fei, erlaube ich 
mir zunächſt formell zu berichtigen: 1) Der Artikel iſt nicht „vor einigen 
Wochen“, wie es ebendaſelbſt heißt, ſondern bereits im Auguſt⸗Hefte jener 
Zeitſchrift erſchienen und, wie der Inhalt darthut, im Juli vor dem Gef 


echte 
bei Tauberbiſchofsheim geſchrieben. 2) Wenn der hohe Erlaß die Worte ent⸗ 
hält: „Als Verfaſſer des Artikels hat ſich, wie dem Miniſterium in zuver⸗ 
läſſiger Weiſe zur Kenntniß gekommen ift, Profeſſor Dr. Pauli an der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät bekannt“, ſo habe ich hierzu zu bemerken, daß dieſes in 
einer mir durch den Herrn Kanzler v. Geßler im Namen und Auftrage Sr. 
Excellenz des Herrn Miniſters abgeforderten Erklärung geſcheben iſt. Ohne 
die Competenz dieſer Anfrage anfechten oder ein Recht der Anonymität, ſelbſt 
in fo ungeheueren Zeiten und bei der Schärfe der Gegenſätze, wie die gegen⸗ 
wärtigen, reclamiren zu wollen, habe ich es für allein ehrenhaft gehalten, mich 
re Verfaſſer zu nennen, damit der Verdacht nirgend anderswo haften 
eibe. 
mdem ich daher auf die wiederholte 1 nur mit Beſtätigung meiner 
bereits gegebenen Antwort erwidern kann, habe ich Folgendes zur 1 
erklären: 1) Ich gebe gern zu, daß der von mir verfaßte, als Schmähartikel 
bezeichnete Aufſatz, für den ich meinerſeits das Prädicat einer in der Sache 
berechtigten Polemik in Anſpruch nehme, in der durch die gewaltigſten Her⸗ 
gänge, welche unſere Generation erlebt hat, * — ichkeit im 
Affect des Augenblicks geſchrieben worden iſt. Als geborener Preuße, von 
entſchieden monarchiſcher Ueberzeugung, bin ich hier an Land und Leuten irre 
geworden, als während des bergangenen Sommers der große Theil der 
württembergiſchen Preſſe und das Organ der Regierung vornan, nicht in einer 
einzelnen Nummer, ſondern Monate lang alles, was mir und Millionen mei⸗ 
ner Landsleute heilig iſt, Abſtammung und Bildung des Volkes, die Ehre 
ſeiner Staatsmänner, das ſiegreiche Heer, dem in Me ig Stellung ans 
gehört zu haben mir unvergeßlich bleibt — der angefochtenen Principien des 
Krieges ganz zu geſchweigen — aus einem jo maßloſen Tone ſchmähte, den 
ich mit meiner Retorſion nicht im Entfernteſten erreicht habe. Für die Haltung 
des „Staats⸗Anzeigers“ ſchien mir, aller Proteſtationen unerachtet, im con⸗ 
ſtitutionellen Staate das Minifterium in erſter Linie verantwortlich, um jo 
mehr, als es ſich auf dem vorhergehenden Landtage in gleicher Richtung aus⸗ 
Aiken hatte. 2) Räume ich nicht minder ein, daß in den verletzenden 
rtheilen über Perſonen vielleicht auch Ungerechtes enthalten ſein mag. Ich 
war nicht in der Lage, im Einzelnen zu prüfen, was mir meiſt von Hören⸗ 
ſagen zugekommen war. Ich habe als nicht geborener Württemberger, ange⸗ 
etelt bon dem müjten Lärm der herrſchenden Parteien, vielleicht Manches zu 
hart ausgedrückt. Aus dieſen Motiven leugne ich aber entſchieden den be⸗ 
wußten Willen, wehe zu thun oder zu beleidigen, wie alle Jene es jetzt leug⸗ 
nen werden, die im Sommer von der Gegenseite geſchrieben, geſprochen und 
bei uns in Tübingen wenigſtens wiederholt mit Thätlichkeiten gedroht haben. 
3) Bin ich jetzt, wo fo manche Animoſität der vergangenen Monate in Ber 
geſſenheit begraben wird, bei kühlerem Blute mir bewußt, daß eine ſolche, ob⸗ 
wohl anonyme Kundgebung in Betracht meines Verhältniſſes als württem⸗ 
bergiſcher Staatsdiener ungehörig geweſen, und bin daher zu jeder Erklärung 
bereit, ſoweit ſie ſich mit meiner Ehre verträgt und ohne eeinträchtigung 
meiner jenem Aufſatze zu Grunde liegenden politiſchen Ueberzeugung abgege⸗ 
ben werden kann. ; 
Sollte dieſes Erbieten nicht entſprechend befunden werden, ſo ſcheue ich 
auch die äußerſten Conſequenzen meiner Handlungsweiſe nicht. 


Tübingen, den 26, October 1866, 
: „Verehrungsvoll: Dr. R. Pauli. 


Italien. 


Rom, 21. Nov. [Der Papſt. — Adreſſe.] Dem „Diritto“ 
ſchreibt man von hier: „Der Papft will ſich am 4. Dec. nach Cioita⸗ 
Vecchia begeben, um die dortigen Eiſenbahn⸗ und Hafenarbeiten in 
Augenſchein zu nehmen. Am 19. hat die franzöſiſche Armee⸗Verwal⸗ 
tung den Contract zur Beförderung der franzöſiſchen Truppen von Rom 
nach Civita⸗Vecchia abgeſchloſſen. Für den Kopf werden 35 Cent. be⸗ 
zahlt. Die römiſche Ariſtokratie bereitet eine Adreſſe an den Papſt vor, 
worin man ihn bittet, der abſoluten Nothwendigkeit Rechnung zu tragen 
und ſich mit der italieniſchen Regierung zu verſtändigen. Die Munici⸗ 
palität will dieſe Adreſſe unterſtützen.“ 

[Das Manifeſt „Der Senat von Rom und der Papſt ) 
unter dem Namen Stefano Porcari und auf dem Titel verſehen mit 
dem Wappen der Stadt, dem 8. P. Q. R., erregt immer größere Auf⸗ 
merkſamkeit. Die „N. Z.“ bringt von dem Inhalte derſelben folgende 
Skizze, die wir nach Mittheilungen der „K. 3.“ noch vervollſtändigen: 
Nachdem darin nachgewieſen iſt, daß die Stadt Rom niemals durch 
Schenkung, wie die außerrömiſchen Provinzen, auf die Päpſte überge⸗ 
gangen ſei, fondern ihre Autonomie als freie Commune ſtets behauptet 
habe, fo daß ſelbſt die beiden höchſten Autoritäten des Mittelalters, der 
Kaiſer und der Papſt, urſprünglich aus der Volkswahl hervorgingen, 
geht der Verfaſſer auf die Zeit Pius IX. über. Er zeigt, daß dieſer 
liberale Papſt durch fein molu proprio vom 2. October 1847 den 
Senat Roms reformirte, indem er ihn aus einem politiſchen Körper in 
einen adminiſtrativen verwandelte, um ſodann die politiſchen Rechte der 
Römer auf eine Volksvertretung zu übertragen, welche er zuerſt im 
Jahre 1848 ins Leben rief. Dieſe zeitgemäße Reform ſei in Folge der 
Revolution, welche den Papſt vertrieb, und der Reſtauration, die ihn 
nach Rom zurückführte, erloſchen; aber das politiſche Statut von 1848 
ſei niemals aufgehoben worden; es beſtehe demnach in Kraft; das Geſetz 
vom 24. Dezember 1851 habe die Communaloerfaſſung Roms vom 
Jahre 1847 auf illegale Weiſe umgeſtoßen; da nun die politiſche Re⸗ 
präſentation des Staates von 1848 abgeſchafft ſei, ohne jedoch geſetz⸗ 
kräftig aufgehoben zu fein, wie auch die Guardia civica aufgelöft 
ward mit dem Verſprechen des Generals Oudinot vom 6. Juli 1849, 
ſie bald wieder einzurichten, ohne daß dies geſchah, ſo folgert der Autor 
daraus, daß der Zuſtand Roms ſeit 1849 bis auf den heutigen Tag 
ein gewaltſamer und illegaler und nur durch die franzöſiſche Occupation 
aufrecht gehaltener geweſen ſei, und daß demnach mit dem Augenblick, 
wo dieſe Occupation aufhöre, die rechtmäßige Gewalt zum Senat und 
Volke Roms zurückkehre. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Behauptung 
zu ihrer Vorausſetzung das municipale Princip Roms hat, wonach 
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Päpſte, welche niemals eine Landesdynaſtie bilden konnten, nie ein an⸗ 
deres Recht über Rom beſaßen, als das der ſouzeränen Schutzherrlich⸗ 
keit. Dem veralteten „göttlichen Recht“ der päpſtlichen Canoniſten wird 
demnach das älteſte der Rechte, das der nationalen Selbſtbeſtimmung des 
Volkes entgegengeſtellt und dem Kaiſer Napoleon das Compliment ges 
macht, daß er, welcher als Schiedsrichter und Patron der Chriſtenheit, 
nach Weiſe der alten Cäſaren, bisher mit ſeinen Waffen den Papſt be⸗ 
ſchützt habe, jetzt dem Nationalrecht der Römer Rechnung trage und 
durch die Zurückziehung feiner Truppen feine Miſſton für vollendet erkläre, 
indem er die Entſcheidung über ihr ferneres Schickſal den Römern ſelbſt 
überlaſſe. — Die Schlußfolgerungen des Verfaſſers ſind indeß ſo inter⸗ 
eſſant, daß wir fie in dem Nachfolgenden wörtlich eitiren: 

„Die Zeit der Gewaltherrſchaft iſt vorüber. Die ſfranzöſiſchen Truppen, 
welche ſeit 17 Jahren Rom beſetzt gehalten, ſchicken ſich an, das italieniſche 
Gebiet zu verlaſſen. Die päpſtlichen Soldaten ſchwanken in ihrer Treue, ſind 
ſchwach, oder ermangeln der Disciplin, und ſie fühlen die Schmach, unter 
einem Banner zu dienen, das nicht dasjenige ihres Vaterlandes ift, Dieſe 
Söͤldlinge fürchteten den Zorn des Volkes, welches fie nur mit Widerwillen 
ſich um die Ausübung eines geheiligten Rechtes ſtreiten ſieht. 

„Das römiſche Volk will auch echt italieniſch leben. Die römiſche Jugend 
und eine große Anzahl von Patriziern gaben ihr Votum bereits ab, indem 
fie ſich unter das Banner des Königs einreihten. So einten fie ſich mit Denen, 
die ſchon im Jahre 1848 zu Rom und Venedig gekämpft. Alle Bürger wün⸗ 
ſchen den Frieden, die Ordnung, die Freiheit, und ſie wollen nicht länger von 
dem Gutdünken einiger ultramontanen Condottieri abhängig fein. Der Clerus 
ſelber, der römiſche Clerus, einfach, gelehrt und tugendhaft, der niemals an 
den Uebergriffen der römiſchen Curie Theil genommen, der niemals mit dem 
Auslande pactirt hat, ſelbſt er harrt ungeduldig der Stunde, wo er ſeine 
Stimme mit der Geiſtlichkeit von Mailand und Venedig einen kann. 

„Mit Einem Worte: die moraliſche Revolution iſt bereits vollendet. Wenn 
die Geiſter ruhig ſind, wenn ſie durch keinen lärmenden Gewaltact ihre heißen 
Wünſche zu erkennen geben, ſo geſchieht es nur, weil ſie nicht durch unüber⸗ 
legte Bewegungen die Abreiſe der franzöſiſchen Truppen ſtören wollen. Iſt 
dieſe aber einmal geſchehen, dann werden alle Römer mi der Ruhe und 
Würde, die dem Rechtsbewußtſein ſtets innewohnen, daran gehen, ihr Muni⸗ 
cipium und ihre politiſche Vertretung wieder herzustellen. Sie werden ſie zu 
vertheidigen und durch Ordnung aufrecht zu erhalten wiſſen, durch Bürger⸗ 

arden, die fie aus ihrer Mitte errichten. Sie werden endlich der ganzen 

elt ihren Willen erklären. Das römiſche Volk, ſich ſelbſt wiedergegeben, 
wird frei und bedacht auf ſein eigenes Wohl über ſein Schickſal entſcheiden. 
Es wird von demſelben Rechte Gebrauch machen, welches das moderne Europa 
allen civiliſirten Völkern zuerkannt hat, indem es den Römern die Formel des 
Plebiscits entlehnte. 2 

„Dann aber wird das römiſche Volk ih an den König von Italien wen⸗ 
den und ihm ſagen: „Sire, kommen Sie in unſere - Mitte, die Wünſche unſe⸗ 
rer Väter zu perwirklichen. Krönen Sie Ihr Haupt mit keinem Diadem, das 
Dante, Macchiavel und Gioberti einſt prophezeit, das Sie durch Ihre Tugen⸗ 
den, die Tapferkeit Ihres Heeres und das Blut ſo vieler Märtyrer verdient 
haben. Die Hoffnungen fo vieler Jahrhunderte und die Eiſerne Krone harren 
Ihrer auf dem Capitol. Wir Römer werden glücklich ſein, dieſe Krone ver⸗ 
eint mit dem ganzen italieniſchen Volke zu pertheidigen als das hohe Sym⸗ 
bolum der nationalen Unabhängigkeit.““ 5 ; 

Dann ſich zum Vatican wendend, wird das römiſche Volk dem Pontifex 
zurufen: Heiliger Vater, die italieniſche Revolution hat nun ihr Ziel erreicht. 
Sie hält an den Stufen der ehrwürdigen Baſilika der Apoſtel an, um der 
Welt laut zu verkünden, daß ſie nichts mehr zu erobern wünſcht, daß ihre 
Abſicht nicht iſt, die Grundſäulen der Religion Chriſti zu erſchüttern, die ja 
die Religion ganz Italiens iſt, die ja in Ihnen ihr Oberhaupt verehrt. Ihr 
einzig Ziel ift im Gegentheil noch, ihr die Freiheit zu verſchaffen, die fie ſeit 
fo lange vergebens bon fremden Bayonneten erflehte. Sie wird dieſe Frei⸗ 
eit finden im Schatten des italieniſchen Banners, deſſen Deviſe lautet: 
hiesa libera in libero stato! Nicht länger bon Söldnern umgeben, werden 
Sie . Ihren heiligen Dienſt vollziehen können: aber Sie werden 
ſtets geſchützt fein durch die Achtung und die Verehrung Ihrer Kinder, wenn 
dieſe auch aufgehört, Ihre politiſchen Unterthanen zu fein] 

[Der Papſt und Rußland.] Der roͤmiſche Correſpondent des 
„Dz. pozu.“ ſchreibt: „Die gegen Rußland gerichtete päpſtliche Allo 
cution vom 29. October iſt erſt in Vorrede zu dem furchtbaren An⸗ 
klage⸗Act, der in ihr bereits feierlich angekündigt iſt und der in Form 
eines Expoſé's die von der ruſſiſchen Regierung gegen die polniſche 
Kirche in Anwendung gebrachten Gewaltmaßregeln ſpeciell nachweiſen 
fol. Das vom Papfte angekündigte Expoſé befindet ſich bereits in der 
geheimen Druckerei des Quirinals und wird mit den dazu gehörigen 
Documenten einen ſtarken Folioband von nahe an 400 Druckſeiten 
bilden. Sobald es die Preſſe verlaſſen hat, ſoll es an die Cardinäle, 
Biſchoͤfe und auswärtige Höfe vertheilt werden. Alle Nunciaturen und 
alle beim apoſtoliſchen Stuhle beglaubigten Geſandten ſollen eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Exemplaren für ihre Monarchen erhalten. 


Frankreich. 

* Paris, 27. Nov. [Die Miſſion des Generals Fleury! 
iſt die Ueberſchrift der folgenden Notiz, die wir der „France“ entnehmen: 
„Man ſchreibt uns aus Florenz, daß der General Fleury erſt von dem 
Könige und dann von dem Minifterpräjidenten Ricaſoli empfangen wor: 
den iſt. Die Aufnahme, welche dem Abgeſandten des Kaiſers gemacht 
worden iſt, wird von den politiſchen Kreiſen in Florenz als ein Beweis 
des vollkommenen Erfolges ſeiner Miſſton betrachtet. Der ehrenwerthe 
General ſoll in wenigen Tagen in Begleitung Vegezzi's, der ſelbſt mit 
einer beſonderen Miſſton bei dem päpſtlichen Stuhle bekleidet iſt, nach 
Rom abreiſen, und man verſichert uns, beide brächten dem Papſte die 
Verſicherung, ſeine weltliche Souveränetät werde geachtet und die Ueber⸗ 
einkunft vom 15. September werde in dieſem Sinne loyal ausgeführt 
werden.“ 

[Kaiſer Marimilian.] Der „New⸗Nork Herald“ veröffentlicht 
eine Correſpondenz aus Mexico vom 29. October, worin von der Abs 
reiſe des Kaiſers Maximilian von Vera⸗Cruz die Rede iſt. Der Kaiſer 
ſoll feine Diener in Chapultepec entlaſſen und feine Equipagen verkauft 
haben. Er ſoll mündlich die Regentſchaft dem Marſchall Bazaine über⸗ 
geben haben. Endlich hätte er dem Commandanten der öſterreichiſchen 
Fregatte erklärt, er gedenke bei ihm an Bord zu gehen. Von einer 
foͤrmlichen Abdankung wäre aber nicht die Rede geweſen. 


g Amerika. 
New⸗Jork, 14. Novbr. [Anklage gegen Jehnſon.] Senator 
Bingham, einer von den Radicalen, bie ſich verſchworen haben, den Prä⸗ 
ſidenten Johnſon anzuklagen, bereitet die Artikel der Klage vor. Die⸗ 
ſelben ſollen die Anſchuldigung wegen Hilfe und Unterſtützung zu der 
Ermordung des Präfidenten Lincoln enthalten. 

[Amn eſtie. — Zur Verfaſſung.] Es geht das Gerücht, der 
Präſident werde vor dem Zuſammentreten des nächſten Congreſſes eine 
allgemeine Amneſtie erlaſſen. Man hält es für fraglich, ob die 
volle Begnadigung aller Rebellen, ausgegangen von dem nach der Con— 
ſtitution mit dem Begnadigungsrechte ausgeſtatteten Präfiventen, nicht 
das Einſchreiten und die Verhängung von Strafen ſeitens des Con: 

greſſes wegen Hochverrath null und nichtig machen würde. — Südliche 

Journale berichten, daß im Volke in den Südſtaaten der Entſchluß 
immer mehr Raum gewinnt, das conftitutionelle Amendement zu ver⸗ 
werfen, ſelbſt wenn ſie dadurch ohne Vertretung im Congreß bleiben 
ſollten, bis ſpätere Wahlen eine Minorität der Radicalen herbeiführen 
würden. 

[Zum Davis'ſchen Proceß.] Die Abgeordneten der Legislative 
von Miſſiſſippi, welche beim Präfiventen die Freilaſſung von Davis 
auf Ehrenwort nachſuchen ſollen, haben bis jetzt noch keinen Zutritt bei 
Johnſon erlangen können. — Die große Jury in Waſhington hat ihre 


Entſcheidung gegeben, daß Sandford Conover, der Hauptzeuge feiner |, 


Zeit in dem Proceſſe gegen Jefferſon Davis, wegen Betheiligung an 
dem Morde Lincolns, wegen Meineid vor Gericht zu ziehen ſei. Man 
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erwartet bei der Unterſuchung merkwürdige Enthüllungen über die Füh⸗ 
rung des Proceſſes durch den Richter Holt. f 

[In Baltimore) hat Richter Bartol eine Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten des Gouverneurs Swann in Betreff ſeiner Abſetzung der alten 
und Einſetzung der neuen Commiſſäre gefällt. Die Verhaftung der 
neuen Commiſſäre wurde für ungeſetzlich erklärt. Dieſelben wurden in 
Freiheit geſetzt und forderten förmlich die Uebergabe der Polizei⸗Sta⸗ 
tionshäuſer. 


— Breslau, 30 Nevember. [Alarmirung der Feuerwehr.] Ge⸗ 
ſtern Abend nach 8 Uhr rückte die Hauptfeuerwache uach dem Hauſe Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 16 — Hotel zur goldenen Gans — wo nach der Meinung des 
Anmeldenden ein Dachbrand bermuthet wurde. Es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß nur der Rauch auf das Dach gedrückt worden, eine wirkliche Feuersge⸗ 
fahr . gar nicht vorhanden war, und kehrte die Feuerwehr bald wie⸗ 
der zurück. 


(Notizen aus der Provinz.) “ Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Am 28. Nov. iſt dem um 4 Uhr von hier nach Dresden N Güter⸗ 
zuge unweit von Bautzen, auf der Station 66, ein bedeutender Unfall begeg⸗ 
net, Von dem einige 60 Wagen langen Zuge waren ungefähr die Hälfte der 
Wagen, 25 oder 26 Stück, durch Löſung der Verbindungsketten von dem der 
Locomotive folgenden Theile des Zuges zuerſt 15 aufg lieben, nachher aber, 
in Folge ihrer ſchweren Belaſtung, auf der etwas abfälligen Strecke mit un⸗ 

ebemmter Schnelligkeit auf die im gewöhnlichen Gange vorausgefahrenen 
agen aufgeprallt, ſo daß ein großer Theil der dem Zuſammenſtoße auf 
beiden Seiten zunächſt befindlichen Güterwagen aus den Schienen geworfen 
und ſo total zertrümmert wurde, daß nach der . Augenzeugen 
die zerbrochen übereinander geworfenen Ueberreſte aller Art, einem großen 
Schutthaufen ähnlich geſehen haben. Zum Glück iſt ein Menſchenleben dabei 
nicht zu beklagen geweſen. Nur die Schaffner Rentſch und Pilz haben 
mehr oder weniger erhebliche Contuſionen davongetragen, als dieſelben, den 
Zuſammenſtoß vor Bugs j t 1 
Wegen der erheblichen Beſchädigung der Schienengleiſe war daher bis zum 
29. Abends der Perſonenverkehr inſofern geſtört, als die Perſonenzüge von 
hier und von Dresden nur bis vor die beſchädigte Stelle fahren und die Paſ⸗ 
ſagiere zu Fuß von einem Zuge auf den anderen gelangen konnten, weshalb 
die Ankunft der aus Sachſen kommenden Züge um ca. 2 Stunden ſpäter er⸗ 
folgte. Der Güterverkehr war ganz gehemmt. : 

+ Bunzlau, Der biefige „Cour.“ berichtet: Die beiden Söhne des 
Schuhmachermeiſter Gebauer ſind am vergangenen Sonnabend gefunden 
worden — als Leichen, aber nicht in dem Bober, wo man ſie verunglückt 

laubt, ſondern in einem Feldgraben in der Gegend von Neuen. Dorthin 
batten ſie wahrſcheinlich ihre Zuflucht genommen, waren eingeſchlafen und nie 
wieder erwacht. Die Kälte der Nacht hatte ihren Tod herbeigeführt und der 
bald darauf eintretende Schneefall ihre Leichen bedeckt. Aus letzterem Um⸗ 
ſtande erklärt ſich das tagelange vergebliche Suchen nach den beiden Vermiß⸗ 
ten. Das Thauwetter der letzten Tage zog das kalte Leichentuch der Natur 
auch von ihren erſtarrten Leibern und veranlaßte das Auffinden derſelben. 
Acht Tage ſpaͤter, nachdem fie das elterliche Haus geſund und lebensfriſch 
verlaſſen, kehrten fie wieder dorthin zurück — todt und ſtarr. Sign 

A DOblau. Dem „Oderblatt“ wird von hier . „Die ſchon 
einmal nicht beſtätigten und doch wiedergewählten Rathmänner, die Herren 
Wiener, Wandke, Dubiel und Oeſtreich haben von der königlichen 
Regierung wiederum keine Beſtätigung erhalten. Der Magiſtrat iſt ange ⸗ 
wieſen, baldigſt eine Neuwahl zu beranlaffen, damit andere geeignetere Per⸗ 
8 gewählt werden, widrigenfalls die Regierung Commiſſarien er⸗ 
nennen will.“ 


Dreslau, 30. Nov. Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. — 3. U.⸗P. — F. 9 3. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 30. Nov. Der „Moniteur“ meldet: Graf Lallemand, der 
franzöſiſche Bevollmächtigte in China, iſt zum Miniſterialdireetor er⸗ 
nannt. Noel wurde zum Geſandten bei der argentiniſchen Nepublik 
ernannt. Der preußiſche Delegirte bei der Sanitätsconferenz in Kon⸗ 


ſtantinopel, Dr. Mühlig, wurde zum Ritter der Ehrenlegion ernannt.] Oesterr 


i (Wolff's T. B.) 

Florenz, 29. Nov. Ein Deeret beruft das Parlament anf den 
15. Dezember. 1Wolff's T. B.) 

Deſſan, 29. Novbr. 
die hohe Jagdgeſellſchaft find Abends 5 %½ Uhr mit Extrazug von der 
bei Köthen ſtattgehabten Jagd zurückgekehrt. Um 6 Uhr findet Gala⸗ 
diner im Schloſſe, nach demſelben Galavorſtellung im Theater ſtatt. 

Petersburg, 29. Novbr. Der Prinz von Wales iſt heute Nach⸗ 
mittag 1% Uhr mittelſt Extrazuges der Warſchauer Bahn nach Berlin 
abgereiſt. Der Kaiſer und die Großfürſten gaben dem Prinzen bis 
zum Bahnhofe das Geleite. 

Der preußiſche Geſandte Graf Redern wird nächſten Dinstag von 
hier abreiſen. 4 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 29. November, Nachm. 3 Uhr. 
eine ſehr matte; ſämmtliche Effecten waren angeboten. Die 3%, die 69, 65 
begonnen, wich ſchließlich auf Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 
88 / gemeldet. 


Kaiſers Maximilian nach der Hauptſtadt unbegründet ſei. 
Schluß Courſe: Zproc. Rente 69, 55. 
Zproc. Spanier —. lproc. Spanier —. Oeſterr. Stan ⸗Elſenbahn⸗Aktien 
405. 00, Credit⸗Nob.⸗Aktien 597, 50. 
Deſterreich. Anleibe von 1865 pr. cpt. 320. 00. 6% Ver.⸗St. pr. 1882 79. 

Paris, 29. Nov. Nachm. Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath 
um 17%, Portefeuille um 22%, Notenumlauf um 11%, Guthaben des 


Frs. Vorſchüſſe auf Werthpapiere unverändert. 
London, 29. Nov. 
5% Ruſſen 86%, Neue Ruſſen 86%, Türkiſche Anleihe 32%, Amerikaner 70, 
Ital. Rente 55, Lombarden 15%. — Schönes Wetter. 
London, 29. Nov., Abends. | 


151% 8 
Runhefthhe Boofe 34%. Baierifhe Prämien Ale 95% 
urheſſiſche Luofe 54%. Baieriſche Prämien⸗Anleihe N 
Anlehen 50%. 5% Metalligues 44%. 4½% Metalliques —. Oeſterreicher 


flau, Amerikaner feſt. - 

Wien, 29. Novbr. Abendbörſe.] Credit⸗Aetzen 151, 70, Nordbahn 
154, 20. 1860er. Loofe 80, 50. 1864er Looſe 74, 00. Oeſterr.⸗Franzöſiſche 
Staatsbahn 205. 30. Galizier 220, 00. Czernowitzer 185, 00. Credit⸗ 
looſe 00, 00. — Stille, aber feſter. \ ET 

Hamburg, 29. Nob. Nad m. 2 Uhr 30 Min. Eiſenbahnactien fteigend, 
Valuten behauptet, österr. Effecten flau. Schluf⸗Courſe: Katienal-Anleiben 
52. Oeſter reich. Eredit⸗Aetien 57. 0 
caner —. Veteinsbant 1104. Norddeutſche Bank 120%, Rheiniſche 116%. 
Nordbahn 78%. Altona⸗Kieler al’e 138%, neue 131%, Finnländiſche An⸗ 
leihe 82. ISöser uf. Prämien-Anleihe 85%. 1866, Ruſſ. Prämien⸗An⸗ 
leibe 80. Gpczt, Zerein. Staaten⸗Nnleihe pe. 1882 68. Disconte 34%. 

Hamburg, 29. Nopbr. [Getreidemarkt] ſehr ruhig. Weizen loco 
mehr beachtet, pr. Novbr⸗Dezbr. 5400 Pfd. netto 154 Bancuthaler * 15 > 
Gld., pr. Dez. Januar 147 Br., 146 Gld. Rogger pr. Nopbr.⸗Dezbr. 
0 Pid. Brutto 89 An, 87 Gld., pr. Dezbr.⸗Jan. 88 Br., 14 
loco 26%, pr. Mai 27%. Kaffee ruhig. Zink 1000 Ctr. loco 115 
1000 Ctr. loco 14 57, 1000 Ctr. März⸗April⸗Lieferung 14%, 2000 Ctr. Früh⸗ 


jahr 14%. Steigend. 
) Petroleum, raff. Type, weiß, 58 Fres. 


Antwerpen, 29. Nobbr. 
Daumwolle: „8000 Ballen Umſatz. 
14, 


per 100 Ko. Su 1 
Liverpool, 29. Novbr., Mittags. Aid eln Orleans 00 i 
middling Dhollerah 10, 


Ruhig und unverändert. Middling amerikanische 
ar Opollerab 11, god middling fair Dhollerah 10%, 
Bengal 7%, Oomra 11, 


Die Haltung der Börſe war 
Man verſicherte an der Börſe, daß die Nachricht von der Rücklehr des 

Niedergehl. 
Ital. 5proc. Rente 55, 85. 


dito 
Lombard. Ftienbabn-Mttien 396, 25, — 


Schatzes um 1, laufende Rechnungen der Privaten um 23°, Millionen 


Deiterreich. 1840er Gonie 6244. Merie ech 


7 Gl. Ber] 


Nach Berichten aus New⸗Hork vom 27, find in letzter Woche in den Nord 
häfen der Union 64,000 
aris, 29 November, Nachmit 
dezember 101, 00, pr. Januar⸗April 101, 00. 


pr. 


pr. Januar » April 75, 00. 


Berlin, 29. November. d 
wir ſchon meldeten, hat ein Breslauer . von den neuen 6 
% Prioritäten Litt. G. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Thalern 4% 
1 Million Thaler zum 


heute auch hier an der Börſe zu 93% einzuführen, doch mißglückte der Ver 


ſuch ſo gut wie ganz, 


den Vortheil etwas zu hoch fand, theils weil man weiß, daß jede Coursbeſſe⸗ 


rung ſofort auch die 


haben wird. Es iſt deshalb der Cours von 93% für jetzt auch lediglich als 
ein Briefcours zu bezeichnen. 


8 Börje vom 30. November.] [Schluß ⸗Courſe.] 1 Ubt 
Nachmittags. Ruſſiſch Papiergeld 80 7 — 9 bez. F eſterr. Banknoten 78% 
Schleſ. Rentenbriefe —. 
Anleihe 52%. Freiburger 142 bez. u. Gld. 
itt. A, und C. 174 — 4 bez. 
Tarnowitzer 76% Br. 0 
1860er Looſe 63% Br. Amerikaner — 


bez. 


114 Br. 


„bez. Minerva 30 


Breslau, 30. November. Preiſe der Cercalien. 
Feſiſetzungen 5 . Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
e 


Weizen, weißer. 93—99 87 — 

89—93 
69 —70 68 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten N zur Feſtſtellung 


habend, von ihren Sitzen heruntergeſprungen find. |, 


do, gelber 
Roggen 


der Marktpreiſe bon Raps und Rüben. 

RR 5 1515 155 z 
W A 2 3 
e 172 162 152 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 170 160 150 

Loco (Kartoffel-) Il K 0 Ort. bei 80% Tralles N 

r. 8 

Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. 8000 Gtr. Roggen. — ig, Hafen! 
— Ctr. Rapskuchen. 750 Ctr. Rüböl. — Ctr. Leinöl. 40,000 Qrt. Spiritus, 


Berliner 


Fonds- und Geld-Oeurse, 


Ballen eingegangen. 
3½ Uhr. Rüböl pr. November 101, 00, 
2 Mehl vr. Nopbr. 73, O0, 
Spiritus pr. Dezember 62, 00 


[Ob erſchleſiſche G.-Prioritäten.] Mi 


illionen 
Cours von 92% übernommen, Man berfuchte, dieſelben 
theils weil man den dem Gonfortium jo zu bewilligen 


Emiſſion der weiteren 5 Millionen Thaler zur Folge 


i Oeſterr. National 
. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchle 
Wilhelmsbahn 51% bez. u. Gld. Ovypel 
Schleſ. Bank⸗Verein 
Marſchau⸗Wiener 62 


Schleſ. Pfandbriefe —. 


Oeſterr. Creditb.⸗Actien —. 
u Br. 


mittel orbin, fein mittel ordin. 


Gerſte 


86 82—84 
67 


Börse vom 29. November 1866. 


Biaonbahn-Stamm-Antiou. 


Freiw. Staats-Anl. . 86% B. 
Stants.Anl. von 188360 1000 bz. Dividende pro 188 s Zi 
dito 1660 ala 6 — Anchen-Mastrich| —, | — br. 
dito 1854/41,1983, ba. Amsterd.-Bottd.. 9150 — B. 
dito 18851410 96%, bz. Berg. -Märkische| ' 45 * 1 
dito 185604 9857 ba Berlin-Anhalt. ..[1} 18 
dito 1887 4½ 88% bz Borlin- Görlitz.. — — 
dito 1888 4½ 98% be. dito St.-Prior.] — — 
dito 1864 4½ (8% ba. Berlin -Hamburg]| 10 70 
8taats-Schaldscheine| 1; Kö bz. Berl.-Potsd.-Mgdſi6 1 
Prüm.-Anl. von 18883 ½ 120 B. Borlin-Stettin.. . a — 
Berliner Stadt-Oblig. 41% 103%, ba. — -Westb. _ 
7 ſoumürk. 61% 79 ba. reslau-Fraib. .. 
8 31% 70 bz. öm-Minden 1% 
* 3 Cosel-Oderberg . 
2 a dito 8t.-Prior.| — 176 
1 881 4 B. 
£ 252 5 00 85 e 
4 „ g 
— [00% br. 196% 6 
2 4 44 460 8. 2 
3 0. EN 90¼ G. 
2 a 0 br. 
3 4 91 8. 
Louisd'or 111 bz. [Oest Bk. 78% bz. 
Geldkr 9. 8 d. 


Se. Majeftät der König von Preußen und | zus, Engl. 


300 
Baden. 35 Fl. Loose — 
Amerikan. 8t.-Anl. 6 


ürkische 


—Lkͤ— 


0 . 
Conſols 88%, 1% Spanier 31%, Mexicaner 18%, 


b Perling 29. Nonbr,, be. 60 
Da e 8 irt loco obne 
br ‚ en. 105 ze; 

„ b 77 ez. eo Thl! 
Ale. ber. Nb Juni 177 —ff ale 


Thlr. Br. — Sp 
— 5 Thlr. 


2 % Thlr. 


76 
empfiehlt ſich bei Ein 


Druck von G 


Pol Bk. — 


Ausländische Fonds. 


Oest. südl. Bt.-B. 
Opp 


— 


etw. bz. 
7% bs. 


12 8 
2 


Elsenbahn-Prleritäta-Aetlen. 
5 6. 


Ir 


2 


Me.‘ 15 
— 4 *. 
. 4 ie 
* 5 Ya 1 uw 
U — 
ngor _ * 
5 5 — 

Bank- V. % % 4 16 | 

e 1 5 134%, be 
5% 8 | 

| 
Weehsel- Course, 

Amsterdam 250 Fl. 10 T. 143 . ba Augsburg 100 Fl.. 2 M. 8%. 22 b; 

dito dito 2 M. 1424 ba. ar rad Thlr. 8 7.199 5 

Hamburg 300 Mk.. 8 T. 161 ½ ba to dito 2 M. 0% G, 

dito dito 2 M. 181 ba. kfurt a. M. 160 F1.|2 M. 5.0 ba. 

London 1 Lt.. 3 M. 6. 22 ba Petersburg 100 8.-R. J W.|B%Y, ba. 

Paris 300 Eros. .. % M. 60 % bz dito dito 3 M. G % ba. 

Wien OF ....... 8 T. 15% Warschau 90 8.-R. .. 8 T. Goh br. 
to 2 M. 7: 4 be. Bremen 00 Thlr.Goldls T. 1% bn. 


Roggen ioco 79—83pfd. 56—57 lr. 
Rüböl loco 12% A. be 
Jab 16%—Y Thlr. bez., Nov. 16% 
6% Thlr. bez., Nov.⸗Dez. 16 ¼—6 
ril⸗Mai 16% —% 


. bez., Ap 
Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br. 


Ed. Bielschowshy rr 
größtes Leinwand Magazin, 


Nikolaiſtraße, 88 5 [4493] 
käufen zum bevorſtehenden Feſte einer geneigten Beachtung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Ste! 


n. 
raß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


